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Die Oſtindiſchen Inſeln .

Schiffe faſt unnahbar , in den übrigen Monaten dagegen unter der Herrſchaft des

Südweſtmonſuns glühender Hitze ausgeſetzt . Die Hauptſtadt Madras

( 400 000 Einwohner ) iſt trotz ihrer ungünſtigen Lage ein wichtiger Handels⸗

platz . Im W fällt das Plateau in gartengleich angebauten Terraſſen gegen die

Küſte ab , die aber zur Zeit des ſtürmiſchen , regenreichen Südweſtmonſuns

( April bis Oktober ) kaum Schiffsverkehr geſtattet . Die bedeutendſte Stadt iſt

Bombay ( 770000 Einwohner ) , auf einer kleinen Inſel , durch ihre Lage und

den auch in den ungünſtigen Jahreszeiten ſtets erreichbaren Hafen ein Haupt⸗

mittelpunkt des Verkehrs zwiſchen Indien und Europa . Südwärts bildet Goa

mit geringem Umkreiſe den Ueberreſt der ehemals bedeutenden portugieſiſchen Be⸗

ſitzungen auf dieſer Küſte .

Die Inſel Cäeylon iſt ein unmittelbares Beſitztum der engliſchen Krone
und wird nicht mit Unrecht die Perle von Indien genannt . Das Klima iſt ge⸗

ſund , außer an den flachen und ſumpfigen Küſtenregionen . Das Pflanzenreich

liefert die edelſten Gewürze ( Zimt , Pfeffer , Muskatnüſſe ) , daneben Reis , Zucker⸗

rohr , Kaffee , Tabak , ſowie die neuerdings eingeführte Chinarinde . In den Ur⸗

wäldern des ſüdlichen , gebirgigen Teiles der Inſel hauſen Büffel⸗ und Elefanten⸗

herden . Das Mineralreich liefert faſt alle nützlichen und edeln Metalle , Edel⸗
ſteine , Graphit u. ſ. w. ; Sitz des Gouverneurs iſt Colombo , in ungeſunder

Lage an der Weſtküſte , der bedeutendſte Handelsplatz dagegen iſt das ſüdlicher

gelegene Point de Galle .
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Die Oſtindiſchen Juſeln .
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( 37000 Q. ⸗Meilen , 30 Millionen Einwohner . )

Zwiſchen Aſien und Auſtralien gelegen , zeigt der Oſtindiſche Archipel die

reichſte Inſelbildung der Erde . Nur der größere , weſtliche Teil dieſer Inſelwelt

gehört , der Beſchaffenheit ſeiner Naturprodukte wie der Abſtammung ſeiner

Bewohner gemäß , zu Aſien ; die öſtlichen Inſeln ſchließen ſich in beiden Bezie⸗

hungen eng an Auſtralien an. Das Klima iſt wegen übergroßer Hitze und

Feuchtigkeit dem Europäer nicht zuträglich , aber der unermeßliche Reichtum an

Naturprodukten ſtempelt die Oſtindiſchen Inſeln zu einem beneideten Kolonial⸗

beſitze . Den bei weitem größten Teil des Oſtindiſchen Archipels , nämlich die

Großen und Kleinen Sunda - Inſeln , ferner die Molukken , beſitzt Holland ;

die Philippinen bilden eine Beſitzung Spaniens ; daneben haben die Portu⸗

gieſen eine unbedeutende Anſiedelung auf der Inſel Timor .
132O00ꝗkm

Unter den Großen Sunda⸗Inſeln bildet Java ( 2400 Q . Meilen ,

20 Millionen Einwohner ) den Mittelpunkt des oſtindiſchen Kolonialreiches der

Holländer . Das Innere dieſer Inſel wird von mehreren Bergketten durchzogen ,

welche zahlreiche Vulkane ( heiße Quellen und Mofetten ) beſitzen , die ihre Thätig⸗

keit von Zeit zu Zeit durch Erdbeben und verheerende Ausbrüche bekunden . In
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den ausgedehnten niedrigen und feuchten Regionen wird vorzugsweiſe Reis , in
den höher liegenden Flächen Kaffee und in der kühlen Zone Tabak kultiviert .
Die eingeborene Bevölkerung iſt vorwiegend mohammedaniſch . Die Geſamtzahlder auf Java lebenden Europäer erreicht nicht 30000 . Die Hauptſtadt Batavia

Fig . 103.
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hat eine äußerſt ungeſunde Lage und iſt an Bedeutung gegenwärtig von Sura⸗
baja überholt worden .

Die viel befahrene Sundaſtraße , der Hauptſeeweg ins Innere der oſtindiſchenInſelwelt , iſt im Auguſt 1883 durch den Ausbruch des weſtlich vor der Straße liegendenkleinen Inſelvulkans Krakatoa Schauplatz eines der großartigſten Ereigniſſe geweſen .Ein Teil des Vulkans wurde bei der Eruption in die Luft geblaſen und in der Um⸗
gebung tauchten kleine Felsmaſſen auf . Gewaltige , durch die Bodenerſchütterung ver⸗
urſachte Waſſerwellen haben an den benachbarten Geſtaden von Java und Sumatra
furchtbare Verheerungen angerichtet und ſelbſt in der Atmoſphäre wurden durch die
Nachwirkung der Exploſion wellenförmige S hwingungen hervorgerufen , die mehrmals
den ganzen Erdball umkreiſten .

Sumatra iſt bis auf einen Teil von Atſchin im Beſitze der Holländer
und wichtig durch Pfefferkultur , Kampfer und Kautſchukgewinnung . Das Innere
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dieſer ungeheuren Inſel iſt noch ſehr wenig bekannt , durch Sümpfe , Urwälder

und Gebirge unzugänglich , die Heimat großer Affen ſowie ſehr niedrig ſtehender ,

menſchenfreſſender Völkerſtämme .

Borneo , die größte der Sunda - Inſeln , erfreut ſich desſelben Reichtums

an Naturprodukten wie die übrigen , beſitzt aber ein dem Europäer bei weitem zu⸗

träglicheres Klima . Auch hier beſchränkt ſich die Herrſchaft der Holländer meiſt

auf die Küſtengegenden , während das von den nicht unkultivierten Dayaks be⸗

wohnte Innere zum größten Teile mit Urwald bedeckt und ein Tummelplatz der

tropiſchen Tierkoloſſe iſt .

Fig . 104. Auf dem nördlichen Teile

von Borneo hat neuerdings

England Fuß gefaßt .

Celebes iſt auf den

Abhängen ſeiner vulkani⸗

ſchen Gebirge dicht bewal⸗

det und wird hauptſächlich
von eingewanderten Ma⸗

laien bewohnt , welche die

wilden Urbewohner in die

Gebirge trieben . Die Nie —

derlaſſungen der Holländer

beſchränken ſich auf einige

Punkte im SWund NO,

doch beſitzen ſie die Ober⸗

herrſchaft über die einhei⸗

miſchen Fürſten . Die In⸗

ſel liefert hauptſächlich
Kaffee , Kakao , Muskat⸗

nüſſe und Kokosöl .

Die Kleinen Sunda⸗

Eingeborener von Ceram. in ſeln ziehen ſich gewiſſer⸗

maßen als öſtliche Fort⸗

ſetzung Javas gegen Neu - Guinea hin . Auch ſie ſind vulkaniſch , überaus frucht⸗

bar , aber meiſt für den Europäer ungeſund .

Die Molukken oder Gewürzinſeln bilden eine Gruppe vulkaniſcher Eilande

zwiſchen Celebes und Neu - Guinea . Obgleich entlegen und gering an Größe , ſind ſie

doch von unſchätzbarem Werte durch die dort faſt ohne Pflege gedeihende Muskat⸗

nuß . Der Mittelpunkt der holländiſchen Koloniſation iſt Am boina , die Heimat

der Gewürznelken , in der Nachbarſchaft der größeren Inſel Ceram .

Die Philippinen bilden die äußerſte , nördliche Gruppe der Oſtindiſchen

Inſeln . Im Inneren gebirgig und teilweiſe vulkaniſch , mit reichgegliederten
Küſten und einem heißfeuchten Klima , ſchmückt dieſe Inſelgruppe eine Vegetation ,
wie ſie in gleicher Pracht und Fülle nur an wenigen Punkten der Erde an
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getroffen wird . Infolge dieſes Reichtums der Natur führen die Eingeborenen
( Tagalen ) meiſt ein ſorgen - und müheloſes Leben . Verheerende Seuchen , Über —

Fig . 105.

Eine Hauptſtraße in Manila .

ſchwemmungen und Erdbeben gehören jedoch zu den bleibenden Plagen . Die

Hauptinſel iſt Luzon mit der ſchönen Stadt Manila , Reſidenz des ſpaniſchen
Generalkapitäns und Hauptſtapelplatz für die Ausfuhr von Kaffee , Rohrzucker ,
Tabak und Nutzhölzern .

§. 69 .

Die Staaten Iraus .
2 700 O ꝗ4km

( 50000 Q. Meilen , ca. 12 Millionen Einwohner . )

Das Plateau von Iran bildet gewiſſermaßen eine verkleinerte Wiederholung
des ungeheuren Hinteraſiatiſchen Hochlandes . Wie dieſes iſt es von Randgebirgen
umfaßt , und beſitzt im Inneren ausgedehnte Wüſten , weiſt jedoch keine nennens⸗

werte Ströme auf , welche, die Parallelketten durchbrechend , in die benachbarten

Tiefländer treten . Vom Hindukuſch im NO ſtrömt der Hilmend den zentralen
Teilen Irans zu und verſchwindet hier in dem Hamunſumpfe , der nur im

Frühlinge ſtellenweiſe einen ſeeartigen Waſſerſpiegel zeigt . Seine Umgebung iſt ,
Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 17
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